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Interdisziplinare Perspektiven
auf internationalen Jugendaustausch

Eine Einleitung

Johannes Eick, Anatoli Rakhkochkine und Stefan Schéafer

Der Begriff der internationalen Bildung bezeichnet den gesamten Bereich der
in formalen und non-formalen Bildungskontexten sowie informell organisierten
Auslandserfahrungen von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen: Die unter
dem Terminus der Internationalen Jugendarbeit zusammengefassten und ge-
forderten bi- und trilateralen Jugendbegegnungen, multilateralen Workcamps,
Fachkrifteaustausche und internationalen Freiwilligendienste; der individuelle,
gruppenbezogene und berufsorientierte Schiiler:innenaustausch; und die kaum
zu iberblickende Vielzahl weiterer pidagogisch begleiteter oder auch selbstor-
ganisierter Formate internationaler Bildung. Zu letzteren zihlen beispielsweise
die Auslandsfahrt mit der Schulklasse, das Auslandspraktikum im Kontext beruf-
licher Bildung, das Auslandssemester im Studium, Jugendfreizeiten im Ausland
und Auslandsgruppenfahrten mit zum Beispiel dem Sportverein, dem Chor, dem
Jugendverband oder dem Jugendzentrum sowie Formate wie Work and Travel,
Au-Pair und Ahnliches. Der Schiiler:innenaustausch und die Internationale Ju-
gendarbeit lassen sich zum Kernbereich der internationalen Bildung zihlen (vgl.
Becker/Thimmel 2019a, S. 22)

Die Formate internationaler Bildung sind konstitutiv durch interdisziplini-
re Arbeitszusammenhinge geprigt (vgl. Thimmel/Schifer 2021). Zwar zeigen
sich insbesondere die Erziehungswissenschaft und die Soziale Arbeit fiir diese
padagogischen Arbeitsfelder verantwortlich, eine eindeutige disziplinire Zu-
ordnung ist aber nur bedingt moglich. Dies spiegelt sich entsprechend in der
Praxis wider. Neben den fur diese pidagogischen Angebote so wichtigen Ju-
gendvertreter:innen und freiwillig Engagierten treffen hier Sozialarbeiter:innen,
Erziehungswissenschaftler:innen, Politikwissenschaftler:innen, Sozialwissen-
schaftler:innen, Psycholog:innen, Kulturwissenschaftler:innen und Angehorige
vieler weiterer Disziplinen aufeinander und arbeiten gemeinsam aus ihren je
unterschiedlichen Perspektiven an gelingenden Angeboten internationaler Bil-
dung. Sie alle haben ein Interesse daran, jungen Menschen in internationalen
pidagogischen Settings einprigsame Bildungserfahrungen zu ermdglichen.
Gleichzeitig ist das Arbeitsfeld von aulen-, kultur-, bildungs- und gesellschafts-
politischen Rahmungen geprigt, die sich nicht zuletzt in den Bedingungen und



Zielen von Foérderprogrammen internationaler Bildungsangebote ausdriicken
(Schifer 2021; Thimmel 2014).

Ein weiteres Element von Interdisziplinaritit findet sich im Kontext der
Schnittstellen, Uberginge und Kooperationen zwischen den formalen und non-
formalen Bildungsbereichen, zwischen non-formaler Bildung und anderen Fel-
dern der Kinder- und Jugendhilfe sowie den informellen Bildungssettings. Das
Feld der internationalen Bildung ist durch eine kaum zu tiberblickende Vielzahl
an Kooperationen zwischen den unterschiedlichen Bereichen des Bildungssys-
tems und natiirlich den internationalen Partnerorganisationen gekennzeichnet.
Die Zugangsstudie zum internationalen Jugendaustausch (Becker/Thimmel 2019b)
hat gezeigt, dass die Schnittstellen und Kooperationen der unterschiedlichen
Formate internationaler Bildung, die auch im Konzept des Mobilititspuzzles
zusammengefasst werden (Thimmel/Schifer2021), hochst relevant fiir Fragen
von Zugangen und Barrieren zu internationalen Bildungsangeboten sind.

Gleiches gilt fiir die wissenschaftliche Erforschung dieses spezifischen Hand-
lungsfeldes. Zwar ist die Anzahl an Wissenschaftler:innen, die sich der Praxis
internationaler Bildung in Form von Evaluationen, Forschung, Theoriebildung
und Konzeptentwicklung widmen und das Handlungsfeld im wissenschaftlichen
Diskurs vertreten, in Deutschland nach wie vor duflerst gering. Dennoch zeigt
sich auch hier eine beachtliche Vielfalt von unterschiedlichen diszipliniren Ver-
ortungen, Fragestellungen, Theorieperspektiven sowie methodologischen und
methodischen Zugingen (IJAB/FPD 2021). So wird eine differenzierte und mul-
tiperspektivische Auseinandersetzung mit internationaler Bildung ermdoglicht
und dazu beigetragen, Phinomene und Entwicklungen des Handlungsfeldes
wissenschaftlich einzuordnen und langfristig die Qualititsentwicklung der
Praxis internationaler Bildung zu unterstiitzen.

In Deutschland hat sich das seit 1989 bestehende Netzwerk Forschung und
Praxis im Dialog — Internationale Jugendarbeit (FPD) als zentraler Ort des interdis-
zipliniren Austauschs im Bereich der internationalen Jugendbildung etabliert
(https://www.forschung-und-praxis-im-dialog.de). Im Rahmen des FPD-Netz-
werkes wird der interdisziplinire und trigeriibergreifende Dialog zwischen
Wissenschaft und Praxis im Handlungsfeld der internationalen Bildung organi-
siert und begleitet. Ziel ist es, Impulse fur die fachliche Weiterentwicklung des
Arbeitsfeldes zu setzen und aktuelle Entwicklungen in Form von Arbeitsgrup-
pen, Fachtagungen, Expert:innen-Hearings, Kooperationsprojekten und kleinen
Praxisstudien sowie grofieren Forschungsprojekten aufzugreifen. Diese Projekte
zeichnen sich dadurch aus, dass sie die Themen der Praxis aufgreifen und die
arbeitsfeldspezifischen Logiken der Institutionen, Konzepte und Handlungs-
weisen von der jeweiligen Selbstdarstellung der Praxis ausgehend beschreiben.
Die Maxime besteht stets darin, Praxis in ihren jeweiligen Handlungszusam-
menhingen, Auftragsbestimmungen und konzeptionellen Verdichtungen ernst
zu nehmen und zu wiirdigen und gleichzeitig ihr Reflexionsspektrum sowie
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die Praxis- und Konzeptionsentwicklung insgesamt zu unterstiitzen, indem
in gemeinsamen interdiszipliniren Projekten mit Vertreter:innen aus Wissen-
schaft und Forschung Theorieangebote, Expertisen und empirische Studien
bereitgestellt und diskutiert werden.

Im Dezember 2022 fand die im Rahmen des FPD-Netzwerkes organisier-
te Fachtagung Interdisziplinire Perspektiven auf Internationale Jugendarbeit an der
Friedrich-Alexander-Universitit Erlangen-Niirnberg statt. Das Ziel der Tagung
bestand darin, eine fachliche Diskussionsplattform zur Interdisziplinaritit im
internationalen Jugendaustausch zu ermoglichen und so zur weiteren grundle-
genden Durchdringung dieses Arbeits-, Diskurs- und Forschungsfeldes beizutra-
gen. Zentrale Fragestellungen waren, mit welchen Aspekten des internationalen
Jugendaustauschs sich aus welcher Perspektive beschiftigt wird, welche empi-
rischen Gegenstinde und theoretischen Grundannahmen jeweils herangezogen
werden, was die forschungsmethodischen Zuginge der jeweiligen Disziplinen
auszeichnet und welches spezifische disziplinire Wissen zum internationalen
Jugendaustausch dabei generiert wird. Der vorliegende Band versammelt die
Tagungsbeitrige und erweitert diese zugleich durch Beitrige weiterer, im Feld
der internationalen Bildung titiger Wissenschaftler:innen. Das Ziel des vor-
liegenden Sammelbandes besteht darin, eine intensivere Auseinandersetzung
mit Interdisziplinaritit im Fachdiskurs anzuregen, interessierten Nachwuchs-
wissenschaftler:innen mogliche Ankniipfungspunkte aufzuzeigen und weitere
wissenschaftliche Akteur:innen mit Interesse an internationaler Bildung zur
Beteiligung am wissenschaftlichen Diskurs einzuladen.

Der erste Beitrag von Martin Nugel beschiftigt sich mit dem bildungstheoreti-
schen Gehalt der Horizont-Metapher und ihrer Verwendung in internationalen
Bildungskontexten. Mit Blick auf den Bildungsauftrag von internationalen
Freiwilligendiensten in Zeiten globaler Krisen und der Herausforderung, diesen
Zusammenhang theoretisch zu begreifen und in seinen vorhandenen Widersprii-
chen abzubilden, bemerkt Nugel, dass ein Horizont die natiirliche Begrenzung
der eigenen Blickwinkel und Reichweite beschreibt und plidiert fir eine ver-
antwortungsvolle Reflexion von Bildungsanliegen, die diesen Horizont stetig zu
iberschreiten und zu erweitern suchen.

Auch Beatrix Niemeyer-Jensen beschaftigt sich aus erziehungswissenschaftlich-
bildungstheoretischer Perspektive mit den fir die internationale Bildung kon-
stitutiven Erfahrungen des Weggehens, Woanders-Seins und Wiederkommens,
worin sie ein besonderes erziehungswissenschaftliches Erkenntnisinteresse er-
blickt und herausarbeitet. Basierend auf historischen Beispielen des Reisens und
der Begegnung analysiert Niemeyer-Jensen die heutige Verfasstheit internatio-
naler Bildung und blickt dabei aufihre Voraussetzungen, Auftrige, Barrieren und
inneren Widerspriiche.



Der anschlieflende Beitrag von Benjamin Bunk verkniipft sozialisationstheo-
retische und bildungstheoretische Perspektiven auf pidagogisch begleitete Aus-
landsreisen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen und beschiftigt sich mit
Begriindungsformen temporirer Auslandsmobilitit und ihrer Irritation.

Oliver Dimbath und Michael Ernst-Heidenreich fragen aus soziologischer Per-
spektive nach der Relevanz zivilgesellschaftlicher Organisationsformen fir Wer-
tevermittlung in der Internationalen Jugendarbeit. Auf der Basis einer Ad-hoc-
Sichtung verbandlicher Online-Informationen zur Internationalen Jugendarbeit
untersuchen die Autoren die Heterogenitit von Organisationen im Arbeitsfeld
und fokussieren dabei deren programmatische Argumentationen zur Legitima-
tion ihrer Arbeit und den angebotenen Wachstumschancen fur Jugendliche. Sie
zeigen damit auf, wie die Eigenlogiken von Trigern die konkrete Praxis prigen.

Der Beitrag von Heike Abt gibt einen Einblick in den Ansatz psychologischer
Austauschforschung und beschreibt die Forschungsperspektive, die methodische
Herangehensweise und die Ergebnisse der sogenannten , Regensburger Langzeit-
studie®, durch die dem Feld der internationalen Bildung wichtige Erkenntnisse
zur Frage bereitgestellt wurden, wie sich internationale Bildungserfahrungen auf
die individuelle Personlichkeitsentwicklung auswirken. Die Studie lieferte Orga-
nisationen internationaler Bildung iiber Jahre und bis heute wichtige Legitimati-
onsargumente zur politischen Anerkennung und Férderung internationaler Bil-
dungsmafinahmen.

Der Jugendarbeits- und Jugendreiseforscher Wolfgang Ilg prisentiert in sei-
nem Beitrag das Konzept der vernetzten Selbstevaluation und die Auswertungen
der dazugehdrigen Panelstudie. Anhand ausgewihlter Erkenntnisse gewihrt Ilg
einen Einblick in die konkreten Potenziale, welche die Panelstudie als quantitati-
ves Instrument zur empirischen Dauerbeobachtung fiir die Vermessung, Orien-
tierung und Entwicklung von Jugendbegegnungen und Kinder- und Jugendfrei-
zeiten bereithilt.

In Abgrenzung zum vermehrt kritisch diskutierten Vers6hnungsbegriff un-
tersucht der Politik- und Geschichtsdidaktiker Gregor Christiansmeyer in seinem
Beitrag den Ansatz der Vergangenheitsarbeit im Jugendaustausch. Christians-
meyer analysiert in einer deutsch-polnischen Fallstudie die konkrete Umset-
zung eines Dealing-with-the-Past-Begegnungsprojekts und arbeitet Stirken,
Herausforderungen und Potenziale zur praktischen Weiterentwicklung der
Erinnerungsarbeit im Kontext internationaler Bildung heraus.

Johannes Eick beschiftigt sich aus der Disziplin Soziale Arbeit mit Fragen der
Professionalitit in der Internationalen Jugendarbeit. Eick hebt die professiona-
litdestheoretischen Potenziale hervor, die sich aus der sozialarbeitsdisziplinaren
Betrachtung auf die Internationale Jugendarbeit ergeben, um zu einer Perspek-
tiverweiterung anzuregen, wie iiber Internationale Jugendarbeit nachgedacht,
wie diese konzeptioniert und beforscht werden kann. Dazu ordnet er bestehende
Studien und Konzepte in der Internationalen Jugendarbeit in sozialarbeiterische
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Professionalititsmodelle und -theorien ein und entwickelt konkrete Vorschli-
ge, wie sich empirisch der Frage nachgehen liefRe, was in der Internationalen
Jugendarbeit unter professionellem Handeln zu verstehen ist.

Der Beitrag von Andreas Thimmel beschiftigt sich mit Internationaler Ju-
gendarbeit aus der Perspektive sozialpidagogischer Jugendarbeitsforschung.
Ausgehend von historischen und aktuellen Diskursen Internationaler Jugendar-
beit nimmt er eine theoretisch-konzeptionelle Bestimmung von Internationaler
Jugendarbeit als Praxis reflexiver Internationalitit vor und setzt sich mit ent-
sprechenden strukturellen Rahmenbedingungen auseinander.

Der abschliefRende Beitrag von Stefan Schifer geht ebenfalls aus der Perspekti-
ve sozialpidagogischer Jugendarbeits- und Praxisforschung auf das Feld der In-
ternationalen Jugendarbeit ein. Ausgehend von einer Rekonstruktion der Fachde-
batte um die politische Dimension Internationaler Jugendarbeit arbeitet Schifer
besondere Herausforderungen von Interdisziplinaritit im Dialog von Forschung
und Praxis heraus und stellt sich der Frage, wie interdisziplinire Arbeitszusam-
menhinge organisiert werden kénnen.

Der vorliegende Sammelband gibt einen sicherlich nicht vollstindigen, aber
dennoch guten Ein- und Uberblick iiber Theorie- und Forschungsperspektiven
im Feld der internationalen Bildung. Alle Beitrige leisten einen Briickenschlag
zwischen Praxis und Wissenschaft, indem sie sowohl eine wohlwollende Zuge-
wandtheit zur Praxis internationaler Bildung als auch zu den wissenschaftlichen
Diskursen, Theorieperspektiven und empirischen Forschungskontexten ihrer
jeweiligen wissenschaftlichen Disziplin zum Ausdruck bringen. Die vorliegen-
den Beitrige, zu deren Lektiire wir nun einladen, zeigen in ihrem Gesamtzu-
sammenhang, wie vielfiltig der Beitrag von Wissenschaft und Forschung zur
Praxisentwicklung im internationalen Bildungsbereich sich darstellt und welche
Anregungen zum Nachdenken, Weiterforschen und praktischem Handeln von
ihnen ausgehen konnen.
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»Hinterm Horizont geht's weiter ...

Uberlegungen zum Bildungsauftrag von internationalen
Freiwilligendiensten in Zeiten globaler Krisen

Martin Nugel

»Space, the final frontier. These are the voyages of the starship Enterprise. Its continu-
ing mission: to explore strange new worlds, to seek out new life and new civilizations,

to boldly go where no one has gone before*.!

1. Horizonterweiterung als Bildungsauftrag
in (internationalen) Freiwilligendiensten

Begriff und Metapher des Horizonts sind im Bildungsdiskurs weit verbreitet.
Vom Horizont ist zum Beispiel die Rede, wenn in der Schulpidagogik das Ge-
schichtscurriculum fiir die ggmnasiale Oberstufe umrissen wird (vgl. Baumgart-
ner/Meyer 2008), wenn in der Didaktik der politischen Bildung Handlungskom-
petenzen der Demokratiebildung formuliert werden oder wenn Bildungspolitiker
und -politikerinnen Rahmenprogramme fiir wissenschaftliche Forschung an die-
sem Paradigma ausrichten.? Ganz offensichtlich bedient der Horizont-Begriff
den ,Fundamentaltrieb* (Nietzsche 1988, S. 887) der Pidagogik, mit dem der
yutopische Uberschuss (Scheunpflug 2015, S. 60) des Bildungsbegriffs genauer
in den Blick genommen werden kann (vgl. Herzog 2006, S. 14f.). Zwei Beispiele
aus dem aktuellen Fachdiskurs verdeutlichen das.

So verweist der Bildungshistoriker Heinz-Elmar Tenorth (2013) darauf, dass
die Frage, was gute Bildung ist, ohne Rekurs auf die Horizont-Metapher nicht
zu beantworten sei. In der modernen Gesellschaft erfiille Bildung nimlich einen
doppelten Anspruch. Sie miisse einerseits einen ,, Horizont an Méglichkeiten 6ff-
nen“ (ebd., o. 8.), um damit dem Versprechen moderner Gesellschaften gerecht

1 Intro Star Trek — The Next Generation, in freier Ubersetzung: ,Der Weltraum. Die letzte Grenze.
Die letzte Barriere auf der Suche nach neuen Welten, nach neuen Lebensformen und neuen
Zivilisationen. Dorthin vorstofRen, wo noch niemand gewesen ist*.

2 Vgl. zum Beispiel das EU-Rahmenprogramm fiir Forschung und Innovation mit dem Titel Ho-
rizont 2020.
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zu werden, dem Individuum gesellschaftliche Teilhabe zu erméglichen. Bildung
miisse andererseits aber auch — Popper (1958) folgend — auf den offenen Horizont
der pluralen Gesellschaft vorbereiten, da gesellschaftliche Integration in aufge-
klirt-demokratischen Gesellschaften nur auf diesem Wege gelingen kann. Wih-
rend in geschlossenen Gesellschaften Komplexitit und Offenheit desorientierend
wirkten und deswegen stabile Identititen mit fixierten Wissens- und Verstehens-
horizonten etabliert werden, miissten in der offenen Gesellschaft die notwendi-
gen Identititsmuster als flexible Identititen gefasst werden, die mit offenen Wis-
sens- und Verstehenshorizonten einhergehen.

Ein zweites Beispiel findet sich bei der Bildungsforscherin Annette Scheun-
pflug. Angesichts der grundlegend infrage gestellten ,Uberlebensfihigkeit der
Menschheit in einer globalisierten Welt“ (Scheunpflug 2015, S. 60) miisse im
Bildungsdiskurs die Frage Adornos neu geklirt werden, wohin Bildung eigent-
lich fithren solle (vgl. Adorno 1971). Wihrend Tenorth diese Frage dahingehend
beantwortet, dass (nur) der Rekurs auf die Metaphorik vom offenen Horizont
der offenen Gesellschaft darauf Antwort zu geben vermag, stellt Scheunpflug die
globale Dimension des Lernens in den Fokus verschiedener Veréffentlichungen.
Darin zeigt sie, dass der utopische Uberschuss der Bildung nur in der Perspek-
tive eines , globalen Horizontes“ (Scheunpflug 2015, S. 60) sinnhaft thematisiert
werden kann.

Hinsichtlich des gesetzlichen Bildungsauftrags von Freiwilligendiensten wird
der Ero6ffnung von Erméglichungsriumen des selbst verantworteten Lernens der
Freiwilligen oberste Prioritit beigemessen (vgl. Nugel et al. 2014; Nugel/Kreu-
zer 2018). Die anhaltende Nachfrage nach internationalen Freiwilligendiensten
riickt dabei die Frage Adornos, wohin Bildung eigentlich fithren solle, neu in den
Blick. Schliefilich bieten diese Formate eine bis dato ungeahnte Méglichkeit, den
eigenen kulturellen, sprachlichen und natiirlich auch geographischen Horizont
zu erweitern. Analysiert man die Selbstbeschreibungen ausgewihlter Triger
von internationalen Freiwilligendiensten, dann zeigt sich, dass die intendierten
Bildungserfahrungen sehr eng mit der Metapher der Horizontverschiebung
verkniipft sind.

So bezieht sich beispielsweise Brot fiir die Welt auf ihrer Homepage auf die
Horizontmetapher, wenn die adressierten Freiwilligen in ihrem Interesse so
beschrieben werden: ,,Du hast ein Jahr Zeit und mochtest etwas Sinnvolles tun,
deinen Horizont erweitern und in einer anderen Kultur leben und arbeiten?®
Auch Globemission verweist die Freiwilligen auf die Moglichkeit, den eigenen
,Erfahrungshorizont [zu] erweitern, neue Lebensweisen kennen [zu] lernen und
charakterlich und persénlich [zu] wachsen*.*

3 Vgl. https://www.ein-jahr-freiwillig.de/anbieter/brot-fuer-die-welt (19.09.2024).
4 Vgl https://www.globemission.org/services/freiwilligendienste/freiwilligendienste-fuer-
junge-leute (19.09.2024).
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In diesen Beispielen zeigt sich, dass im Diskurs um den Bildungsauftrag
von (internationalen) Freiwilligendiensten auf die Horizont-Metaphorik zu-
riickgegriffen wird, um Lernprozesse zu fokussieren, die die Entwicklung von
Fihigkeiten und Kompetenzen von Freiwilligen intendieren. Mit der Rede vom
Horizont wird auf die zu Beginn eines Freiwilligendienstes begrenzte Reichweite
des Wahrnehmens und Verstehens Bezug genommen und der Bildungsauftrag
als ein Geschehen beschrieben, mit dem das in den Blick kommen soll, was
jenseits des eigenen persénlichen oder kulturellen Horizonts liegt.

Allerdings zeigt sich dabei auch, dass im Grunde genommen nur der eine un-
bestimmte Begriff (, Bildung®) durch einen anderen unbestimmten Begrift (, Hori-
zonterweiterung®) ausgetauscht wird. Denn weil mit der Horizont-Metapher nur
etwas ,vage Bestimmtes® (Felgenhauer 2012, S. 1791.) beschrieben werden kann,
bleibt unklar, worauf die Metapher vom offenen bzw. globalen Horizont in diesem
Kontext eigentlich bezogen ist.

Vor diesem Hintergrund nimmt der vorliegende Beitrag die Metaphorik des
Horizonts aus der Perspektive einer reflexiv-kritischen Bildungstheorie in den
Blick. Deren Funktion besteht zum einen darin, zu einer Ordnung von Begrif-
fen und damit zu einer Topologie der pidagogischen Grundgedankenginge bei-
zutragen (vgl. Scheunpflug 2016). Zum anderen riicken damit die implizit-nor-
mativen diskursiven Vorstrukturierungen individueller und kollektiver Lern- und
Bildungsprozesse in den Blick. Dies impliziert eine Kritik der Begriffe, die es zu
rekonstruieren und auf ihre Implikationen hin zu befragen gilt (vgl. dazu Celika-
tes 2009; Saar 2007). Vor diesem Hintergrund wird mit dem vorliegenden Beitrag
eine doppelte Absicht verfolgt: Einerseits sollen die Pramissen einer historisch-
anthropologisch ausgerichteten erziehungswissenschaftlichen Lektiire von Ho-
rizonten als das herausgearbeitet werden, was allen ,Menschen gemeinsam ist“
(Wulf/Zirfas 2014, S. 701), und andererseits danach gefragt werden, welche Her-
ausforderungen sich daraus fiir Lern- und Bildungsprozesse ergeben.

2. Das Verschieben natiirlicher Horizonte als Folge
nicht-privilegierten Lernens

Im Rickgriff auf Forschungsergebnisse der evolutioniren und philosophischen
Anthropologie wird im Folgenden zunichst auf die Bedeutung der Grenzen der
natiirlichen Horizonte fiir menschliches Wahrnehmen, Wissen und Verstehen
eingegangen (zum Folgenden siehe auch Nugel 2019). Die Kenntnis der Gren-
zen der individuellen und kollektiven Horizonte des Wahrnehmens, Wissens
und Verstehens und die handelnde Verschiebung dieser Wissens- bzw. Verste-
henshorizonte werden damit als Losungsweg skizziert. Das Verschieben der
Horizonte wird als grundlegende Fihigkeit des Menschen verstanden, die natiir-
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lichen Horizonte durch technologische Innovation immer weiter auszudehnen.
Diese Horizontverschiebungen beruhen, der Grundannahme der piadagogi-
schen Anthropologie folgend, auf systematischen und intentionalen Lern- und
Bildungsprozessen.

Ausgangspunkt der folgenden Uberlegungen ist die Annahme, dass es ver-
schiedene natiirliche Horizonte gibt, die die menschliche Wahrnehmung begren-
zen und deren Horizonte durch Lern- und Bildungsvorginge verschoben werden.

Dies betriftt zunichst den visuellen Horizont unserer Wahrnehmung. ,Wir
sehen bis zum Horizont und sehen gerade GrofRen der Dicke unserer eigenen
Haare“ (Scheunpflug 2001, S. 92). Kleineres bzw. weiter Entferntes vermogen
wir mit unseren Sinnen allein nicht zu erkennen. Visuelle Grenzen sind den
Menschen auch jenseits von Landschaften gesetzt, betreffen also nicht nur den
Fernbereich der Wahrnehmung, sondern auch deren Mikro- bzw. Nanobereich.
Insofern ist der natiirliche Horizont mit der Vorstellung einer landschaftlichen
Grenze zwischen Himmel und Erde nur unzulinglich beschrieben. Dies zeigt
sich deutlich, wenn man den Blick auf andere Horizonte unserer Wahrnehmung
bzw. Beweglichkeit lenkt. Wir Menschen kénnen uns noch so sehr anstrengen:
Unter 16 Hertz bzw. iiber 20.000 Hertz konnen wir nichts héren; wir Menschen
koénnen uns noch so sehr bemithen: Uber eine Geschwindigkeit von aktuell 44 km/
h kommen wir nicht hinaus.® Und auch mit noch so viel Ubung kénnen Menschen
mehr als 2,5 Meter hohe Objekte allein durch ihre Muskelkraft nicht iiberwinden
(vgl. Scheunpflug 2001).° Insofern sind Menschen ,Nahbereichswesen“ (Scheun-
pflug/Schmidt 2002, S. 124) und es ist ihnen natiirlich, sich als begrenzt zu
erleben. Der natiirliche Horizont beschreibt also nicht nur die evolvierte Grenze
der visuellen Wahrnehmungsfihigkeit, sondern erstreckt sich auch auf auditive,
olfaktorische und kinisthetische Sinneserfahrungen. Dementsprechend bewegt
sich die menschliche Wahrnehmung bzw. Erkenntnis immer im Radius der engen
Grenzen der natiirlichen Horizonte.

Menschen sind in den Horizonten ihrer Existenz natiirlich begrenzt

Diese natiirliche Begrenztheit kann als das Ergebnis biologischer Evolutionspro-
zesse interpretiert werden (vgl. Treml 2000). In der Perspektive der evolutioniren
Anthropologie riicken die natiirlichen Horizonte unseres Wahrnehmungs- und
Bewegungsradius’ als evolvierte Grenzen in den Blick. Dementsprechend bestim-
men sich die natiirlichen Horizonte als die Grenze dessen, was fiir den einzel-
nen Menschen objekthaft und anschaulich wahrnehmbar bzw. erreichbar ist (vgl.
Vollmer 1999; Scheunpflug 2001). Im Paradigma der evolutioniren Anthropolo-

5 Usain Bolt hilt aktuell den Weltrekord mit 44,72 Kilometern pro Stunde.
6 Im Hochsprung liegt der Weltrekord bei 2,45 Metern.
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gie wird also die Endlichkeit bzw. Begrenztheit des sinnlich-leiblich Erfahrbaren
beschrieben und als natiirlicher Horizont des menschlichen Wahrnehmungs- und
Bewegungsradius’ interpretiert.

In der Perspektive einer biowissenschaftlich fundierten historischen Anthro-
pologie werden diese begrenzten Wahrnehmungshorizonte als evolvierte Strate-
gie der Angepasstheit des Menschen an die spezifischen Umweltbedingungen der
Jungsteinzeit verstanden. Der uns Menschen natiirliche Wahrnehmungs- und Er-
kenntnishorizont ist genetisch vorstrukturiert und lisst sich auf natiirlichem We-
ge weder iiberschreiten noch verschieben (vgl. Vollmer 1999; Scheunpflug 2001).
Fiir die Erkenntnis-, aber auch die Lerntheorie hat diese Annahme weitreichende
Konsequenzen, denn Erkenntnis und Lernen kénnen sich demzufolge nur in ge-
netisch vorgegebenen Bahnen abspielen. In der evolutionstheoretischen Perspek-
tive werden die natiirlichen Horizonte daher als ein ,evolvierte[r] Mechanism[us]
zur Bewiltigung des pleistozidnen Lebensvollzugs“ (Scheunpflug 2006, S. 46) be-
trachtet.

Die Begrenztheit der natiirlichen Horizonte ist funktional
fiir das Uberleben

Aus der Perspektive der philosophischen Anthropologie wird die Begrenztheit der
natiirlichen Horizonte als funktional fiir das Uberleben des Menschen beschrie-
ben. Mit der , Endlichkeit“ (Bollnow 2011, S. 53) der Wahrnehmungs- und Bewe-
gungshorizonte ist eine bestimmte Positionalitit und Perspektivitit des sich im
Raum der Welt erlebenden Menschen verbunden. Der Mensch wird dementspre-
chend als ein Lebewesen betrachtet, das immer gebunden ist an ein begrenztes
Oben und Unten, an ein begrenztes Hinten und Vorne, an ein ,Achsensystem®
(Bollnow 2011, S. 5), mit dem die Erfahrung von sich selbst in Zeit und Raum struk-
turiert wird. Die philosophische Anthropologie geht dabei davon aus, dass es die-
se Horizontalitit und die damit verbundene Perspektivitit ist, die dem Menschen
sowohl seinen seelisch-leiblichen , Mittelpunkt (Bollnow 2011, S. 4) als auch seine
personale und soziale Identitit ermdglicht. Ohne diese Grenzen wiaren Menschen
gar nicht tiberlebensfihig, sondern witrden sich ,in der Unendlichkeit der [sie]
iiberflutenden Fiille der Welt“ (Schiitz 2001, S. 199) verlieren. Die natiirliche Be-
grenztheit der Horizonte unserer Existenz wird als , fiir das Leben selbst notwen-
dig® (Bollnow 2011, S. 58) betrachtet. Insofern stellen die natiirlichen Horizonte
gerade keine ,beklagenswerte Schranke® (Bollnow 2011, S. 58) dar, sie hindern den
Menschen vielmehr, ,sich zu verlieren“ (Bollnow 2011, S. 58).
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Es ist fiir Menschen natiirlich, die Grenzen der natiirlichen Horizonte
zu verschieben

Wirft man einen auch nur groben Blick auf die historische Entwicklung der
menschlichen Spezies, dann zeigt sich, dass der Mensch die lange als un-
tiberwindlich bzw. nicht verschiebbar geltenden Grenzen seiner natiirlichen
Horizonte lingst kiinstlich, das heiflt durch Technologie verschoben hat. Diese
Entwicklung basiert auf einem langen Prozess der soziokulturellen Evolution und
fithre schliefllich dazu, dass mit dem Beginn der Neuzeit der ,feste [...] Welten-
rand“ (Koschorke 1990, S. 49) des aristotelischen und mittelalterlichen Weltbildes
mit seinen natiirlichen Horizonten aufgesprengt wird. Historisch betrachtet
beginnt dieser Weg ins ,Jenseits der Horizonte“ (Nugel 2019) dort, wo sich die
Wahrnehmungs- bzw. Bewegungsgrenzen am ehesten tiberwinden lieflen —
namlich entlang der Erweiterung der Sichtbarkeitshorizonte. Denn der Sichtbar-
keitshorizont (der physikalisch-geographische natiirliche Horizont im engeren
Sinne) war iiber Jahrhunderttausende der Menschheitsgeschichte hinweg im Ver-
gleich zu den anderen Sinnesbegrenzungen die einzige Dimension menschlicher
Wahrnehmung bzw. Bewegung, die bewusst und willentlich durch den Menschen
selbst verschoben werden konnte. Der Gesichtskreis des Menschen wird nun iiber
die begrenzten Wahrnehmungs- und Bewegungsradien hinaus Schritt fiir Schritt
in immer neuen Wellen technologischer Erfindungen (vgl. Toftler 1983) erweitert.
Die historischen Beispiele hierfir sind zahllos und reichen von der Erfindung
des Rades iiber die Erfindung des Fernrohrs bis zur Entdeckung des Atoms. Was
wir seitdem erleben und in unserem kollektiven Gedichtnis speichern, ist ein
immer weiter ausholendes Verschieben der natiirlichen Horizonte etwa durch die
Luft- und Raumfahrt oder die technologischen Revolutionen von Photographie
und Cinematographie, aber auch der Nanotechnologie oder der Quantenphysik.
Heute schiefSen wir Satelliten in eine Erdumlaufbahn, bauen kiinstliche Maschi-
nen im Bereich eines Milliardstel Meters, konnen den Gesang der Wale horbar
machen und mittels digitaler Kommunikation geographische Distanz mit einem
Klick iiberwinden. Wir leben also in einer Welt, in der ,die Geschlossenheit eines
den Menschen bergend umfangenden endlichen Raums* auseinandergebrochen
ist und ,sich in die bis dahin ungeahnte Weite der Unendlichkeit“ ge6ffnet hat
(Bollnow 1962, S. 9).

Die Erfahrung der begrenzten Horizonte wird also zur Triebfeder fiir die kul-
turelle Evolution, mit der die natiirlichen Limitierungen in einem langen histo-
rischen, aber unaufhaltbaren Prozess mehr und mehr iiberwunden werden. In-
sofern ist es dem modernen Homo sapiens sapiens natiirlich, die Grenzen der na-
tiirlichen Horizonte seiner Existenz zu verschieben und damit seine kulturellen
bzw. sozialen Wissens- und Verstehenshorizonte zu erweitern. In der Theoriefi-
gur des kulturellen bzw. sozialen Horizonts wird dieses Verschieben der Horizon-
te als Uberwindung der natiirlich gegebenen Begrenzungen menschlicher Wahr-
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nehmungs- und Bewegungsradien aus der Perspektive einer Theorie der sozio-
kulturellen Evolution beschrieben. Aus der evolutionstheoretischen Perspektive
betrachtet, sind die kulturellen Horizonte bedingt durch die Mechanismen der
soziokulturellen Evolution (vgl. Stegmiiller 1987). Dies betrifft bereits die Bedin-
gungen ihres Entstehens. Denn es ist gerade die Erfahrung der Endlichkeit und
Begrenztheit der menschlichen Wahrnehmungs- bzw. Bewegungswelt, die zum
Motor dafiir wird, ,sich neuen Perspektiven zu 6ffnen bzw. seinen begrenzten Ho-
rizont zu durchbrechen, von immer anderer Perspektive auf das Ganze zuzuge-
hen bzw. sich fiir ein je neues ,Ganzes‘often zu halten“ (Schiiz 2001, S. 204). Anders
formuliert: Es ist dem Menschen natiirlich, sich von den — genetisch determinier-
ten — Begrenzungen seiner Physiologie und Anatomie, aber auch von seiner Kul-
tur Iosen zu kdnnen. Was von Nietzsche als Wegwischen des Horizonts beschrie-
ben wurde (vgl. Nietzsche 1999, S. 481), lasst sich daher kulturphilosophisch als
eine technische Uberwindung der Begrenztheit der Wahrnehmungsfihigkeitund
des Aktionsradius des Menschen interpretieren, die sich aus der Angepasstheitan
die Bedingungen der Jungsteinzeit ergibt.

Erst nicht-privilegiertes Lernen ermdglicht Horizontverschiebungen

Aus der Perspektive der evolutiondren Anthropologie betrachtet, ist die Verschie-
bung der natiirlichen Horizonte gebunden an die Fihigkeit des Menschen zu abs-
trakten Lernprozessen. In der evolutioniren Lerntheorie werden Lernprozesse,
die in genau dafiir vorgegebenen genetischen Bahnen verlaufen, als privilegierte
Lernprozesse bezeichnet (vgl. Scheunpflug 2001). Art und Umfang dieses Lernpo-
tenzials sind in der biowissenschaftlichen Forschung umstritten, als gesichert gilt
aber die Fahigkeit, eine Muttersprache zu erlernen oder Verhalten nachzuahmen
und dabei die Intention des Nachgeahmten zu erfassen (vgl. Scheunpflug 2001).
Im Kontext der vorstehenden Uberlegungen sind aber auch das Uberwinden der
natiirlichen Horizonte der Erkenntnis- und Lernfihigkeit darunter zu subsumie-
ren.

Von diesem privilegierten Lernen wird das nicht-privilegierte Lernen unter-
schieden. Nicht-privilegiertes Lernen baut auf dem privilegierten Lernen auf,
16st sich aber von der Schrift durch abstrakte Symbolreprisentanz, durch mathe-
matische Zeichen oder durch ethische Systeme vom Rahmen des privilegierten
Lernens ab. Abstrakte Lernprozesse sind also bedingt durch das (genetisch
strukturierte) Potenzial, nicht-privilegiert lernen zu konnen (vgl. Scheunpflug
2001). Nicht-privilegiertes Lernen ist dabei bezogen auf menschliches kulturelles
Wissen, das durch den Neocortex gelernt wird. Dieses Wissen kann nicht mehr
nachahmend erlernt werden, sondern muss gezeigt, erklirt und getibt werden.
Und damit kommt die Pidagogik ins Spiel.
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Dieser Mechanismus des nicht-privilegierten Lernens lisst sich nun auch auf
die offensichtliche Fihigkeit des Homo sapiens sapiens beziehen, die Grenzen
seiner natiirlichen Horizonte durch soziokulturelle bzw. technologische Evoluti-
on zu verschieben. Aus lern- und bildungstheoretischer Perspektive betrachtet,
ist dabei entscheidend, dass derartige Horizontverschiebungen intentionale
Prozesse voraussetzen, da nicht-privilegiertes Lernen eben nicht einfach so
geschieht, sondern angeregt und stimuliert werden muss. Mit anderen Worten:
Das Verschieben der Horizonte menschlicher Wahrnehmung und Bewegung,
menschlichen Erkennens und Wissens und des Verstehens setzt Lern- und Bil-
dungsprozesse voraus und riickt damit als Feld von intentionalen Einwirkungen
auf das lernende Individuum in den Blick.

3. Die Horizontverschiebung als bildungstheoretische Kernidee

Kaum ein populdrkulturelles Phinomen der letzten Jahrzehnte hat dieses tief in
der genetischen Disposition und der Kultur des Menschen verankerte Potenzial
zur Horizontverschiebung so ins Bild gesetzt wie die US-amerikanische Science-
Fiction-Serie Star Trek. In dieser Fernsehserie wird die Suche nach dem Jenseits
der Horizonte als eine der anthropologischen Konstanten des Menschen gedeutet.
In eine fiktive Zukunft verlegt, spielt Star Trek auf eine Entwicklung an, in der
menschliches Wissen und Erkennen immer weiter in Bereiche verschoben wer-
den, die uns noch vor wenigen Generationen als unerreichbar erschienen. Star
Trek deutet das Verschieben der Horizonte unserer Existenz (vgl. Praum 2001) als
Triebfeder der soziokulturellen Evolution.

In seiner ,Geschichte des Horizonts“ hatte Koschorke (1990) diese Fihigkeit
zur Horizontverschiebung als bedingt in einem ,allgemeinen Bewuf3tseinswan-
del“ (ebd., S. 7) gesehen, den er in der ,Parallele zur Heraufkunft der biirgerli-
chen Gesellschaftsform*(ebd., S. 218) in Europa verortet. Das Verschieben der na-
tiirlichen Horizonte durch Technologie und Kultur wird zur Begleitmusik einer
neuen Utopie der Perfektionierung des Menschen und der Kolonialisierung der
Welt. Insofern ist die Horizontverschiebung lingst zu einem ,selbstverstindli-
chen und unentbehrlichen Element unserer Zivilisation* (B6hme 1994, S. 62) ge-
worden. Aufgrund der technologischen bzw. kulturellen Evolution nehmen wir
unsere natiirlichen Horizonte immer seltener als uniiberwindbare Grenzen wahr,
sondern verbinden diese Idee vielmehr mit Bildung. Denn wer mdchte sich schon
einen engen oder beschrinkten Horizont attestieren lassen? Wer fiirchtet sich
nicht vor der Diagnose, dass etwas den eigenen Horizont iibersteige? Und um wie
viel attraktiver ist es, seinen Horizont zu erweitern, sich fiir das Unbekannte zu
interessieren, dazu lernen zu wollen, den eigenen Horizont also zu 6ffnen? Die
Rede vom beschrinkten Horizont verweist mit ihrer diskursiven Topik der Enge
also auf einen Zustand, der méglichst tiberwunden werden sollte.

20



	Inhalt
	Interdisziplinäre Perspektiven auf internationalen Jugendaustausch
	Literatur

	„Hinterm Horizont geht’s weiter …“
	1. Horizonterweiterung als Bildungsauftrag in (internationalen) Freiwilligendiensten
	2. Das Verschieben natürlicher Horizonte als Folge nicht‐privilegierten Lernens
	Menschen sind in den Horizonten ihrer Existenz natürlich begrenzt
	Die Begrenztheit der natürlichen Horizonte ist funktional für das Überleben
	Es ist für Menschen natürlich, die Grenzen der natürlichen Horizonte zu verschieben
	Erst nicht‐privilegiertes Lernen ermöglicht Horizontverschiebungen

	3. Die Horizontverschiebung als bildungstheoretische Kernidee
	4. Der Bildungsauftrag von internationalen Freiwilligendiensten im Licht der Horizontmetapher
	Das Ende der Evolution im Bereich des Menschenmöglichen
	Vom Topos der Überwindung zur Figur der Begrenzung
	Der beschränkte Horizont als gebildete Form der Selbstbegrenzung
	Literatur



	Vom Weggehen, Woanders‐Sein und Wiederkommen
	Einleitung
	1. Bildungshistorische Perspektiven
	2. Weggehen, Woanders‐Sein und Wiederkommen
	3. Fazit
	Literatur


	Erfahrungen im Ausland
	1. Perspektiven auf temporäre Auslandsmobilität
	2. Die Institutionalisierung tradierter Begründungsfiguren
	2.1 Strategische Begegnungen zwischen Gruppenzugehörigkeiten: Völkerverständigung
	2.2 Selbstbestimmung jenseits gewohnter Sozialisationsinstanzen lernen: internationale Jugendbildung
	2.3 Die Übernahme sozialer Verantwortung als Auszeit in der Transition – nun auch im Ausland: Internationale Freiwilligendienste
	2.4 Selbsterfahrung, interkulturelle Kompetenz und Spracherwerb als Karrieremotor: Internationalisierung
	2.5 Themen vermitteln: politische Bildung

	3. Das Peripherieproblem: internationale Thematisierungslinien von Ungleichheit und Migration als Irritationen
	3.1 Ungleichheit: strukturelle Unterschiede (temporärer) Auslandsmobilität
	3.2 Migration: Übergänge zwischen Mobilität und Migration sowie die Frage nach der Adressierung

	4. Begründungsfiguren temporärer Auslandsmobilität und ihre Irritation
	Literatur


	Zivilgesellschaftliche Wertevermittlung in der Internationalen Jugendarbeit
	Einleitung
	1. Forschungsstand und Desiderat
	2. Internationale Jugendarbeit als Praxis der (Re‑)Produktion gruppenspezifischer Kulturmuster
	3. Werte in der Internationalen Jugendarbeit
	4. Schlussfolgerungen
	Literatur


	Psychologische Forschung zu den Langzeitwirkungen internationaler Jugendbegegnungen auf die Persönlichkeit der Teilnehmenden
	Einleitung
	1. Theoretische Grundlagen der Studie
	1.1 Veränderungen der Selbst‐ und Umwelttheorie
	1.2 Kulturell geteilte Schemata
	1.3 Transformatives Lernen
	1.4 Entwicklungsaufgaben und der Zeitpunkt der Auslandserfahrung

	2. Ableitungen aus den Theorien: internationale Begegnung als Entwicklungsbeschleuniger für die Jugendlichen
	3. Integration der theoretischen Modelle
	4. Methodik der Studie
	5. Ergebnisse
	5.1 Vom Auslöser zur Langzeitwirkung
	5.2 Die Langzeitwirkungen
	5.3 Biografische Verarbeitung

	6. Gesamtmodell der Wirkungen aus psychologischer Sicht
	7. Zusammenfassung und Ausblick
	Literatur


	Evaluationsforschung und Panelstudie
	Einleitung
	1. Jugendgruppenfahrten: ein besonderes Arbeitsfeld der Kinder‐ und Jugendarbeit
	Forschungslage

	2. Das Forschungsparadigma der vernetzten Selbstevaluation
	3. Die Panelstudie als Form empirischer Dauerbeobachtung
	4. Exemplarische Ergebnisse der Panelstudie: zur Aussagekraft quantitativer Daten bei Jugendgruppenfahrten
	Rahmenbedingungen: Betreuungsschlüssel
	Soziodemografische Daten: Alter der Mitarbeitenden
	Ziele der Mitarbeitenden und Aussagen der Teilnehmenden im Vergleich

	5. Ausblick und Forschungsnotwendigkeiten
	Literatur


	Dealing with the Past im Jugendaustausch
	Einleitung
	1. Hintergrund: Dealing with the Past im Jugendaustausch
	2. Beispielkontext: ‚Wege zur Erinnerung‘/Zachować pamięć
	3. Fallstudie: Austauschprojekt zwischen Niedersachsen und der Woiwodschaft Lublin
	Perspektiven der interviewten Multiplikatorinnen
	Teilnehmer:innenperspektive und Produkte der Begegnungen

	4. Grundfragen und Perspektiven des Programms ‚Wege zur Erinnerung‘/Zachować pamięć als Beispiel für Dealing with the Past im Jugendaustausch
	Literatur


	Professionalität in der Internationalen Jugendarbeit
	Einleitung
	1. Internationale Jugendarbeit als Arbeitsfeld der Sozialen Arbeit?
	2. Potenziale theoretischer Diskurse in der Sozialen Arbeit für die Internationale Jugendarbeit
	3. Profession und Professionalität: definitorische Schärfen und theoretische Potenziale
	4. Professionalitätsmodelle im Überblick
	5. Potenziale reflexiver Professionalitätsmodelle für die Internationale Jugendarbeit
	6. Fazit
	Literatur


	Internationale Jugendarbeit aus der Perspektive sozialpädagogischer Jugendarbeitsforschung
	Einleitung
	1. Was ist Internationale Jugendarbeit?
	2. Reflexive Internationalität in der Internationalen Jugendarbeit
	3. Strukturelle Bedingungen der Internationalen Jugendarbeit in Deutschland
	4. Strukturelles Reflexionswissen und Schlussfolgerungen aus der Zugangsstudie
	Literatur


	Organisierte Pluralität
	Einleitung
	1. Die Debatte um die politische Dimension Internationaler Jugendarbeit: ein Rückblick
	2. Von der Praxis zur Theorie und wieder zurück
	3. Forschung und Praxis im Dialog der Disziplinen
	4. Fazit
	Literatur



